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holt hat oder anderswo auch beobachtet worden ilSt, entzieht sich 
meiner KenntllJis. 

Die Ursache dieses Wechsels war sicher nicht Nahrungsmangel 
in der alten BrutfürmMion, wenn auch die ErnährungJsVlerhältnisse in 
der neuen Brutgegend eher besser als schlechter sind. ,In den frischen 
grünen Wiesen, an Grabenrändern und den aufgebrochenen Aeckern 
fehlt es nicht an geeignetem Futter. Mit Vürliebe tragen die Drosseln 
fette Regenwürmer zu, wie das auf Hild I deutlich zu sehen ist. Der 
Grund des Wechsels muss ein anderer sein. Im RheJnholz fand ich 
jedes Jahr, und immer häufiger, herabgerissene und zweifellos von 
Krähen und Eichelhähern Zlerstärte Nester, während die Dwsseln im 
neuen BrutgJelände ihre Brut fatst immer ungestört hüch bringen. Der 
Brutwechsel düdte daher meines Erachtens aus Sicherhei!tsgründen er­
folgt sein. 

Auf den Obstbäumen der Kulturwiesen sind die Nester nicht nur 
vor Krähen und Eicheilhähern, sündern auch vor menschlicher Zer­
störung besser geschützt, da ein häufiges Btetreten des hühen Grases 
den Bauern gar nicht erwünscht list. Nüch bevür die Heuernte einsetzt, 
sind die Drosseln jeweils flügge und die erste Brut g;esichert. Zweite 
Bruten dag;egen habe ich nur ganz ausnahmsweise in diesen Wdesen 
g;efunden. Die Heuernte, die sich bei schltechtem Wetter oft recht in 
die Länge zi1eht, hat eine zu grosse Beunruhigung dieses Brutortes 
zur Folge. 

Die Wamolderdrossel, Tardas pilaris L., als Brutvogel 
im Kanton Zürim. *) 

Von U I r ich 1\. C 0 r t i, WaHiseIIen. 

Die Wa c hO'l der d r 0 s seI, T urdus pilaris L. bewohnt zurzeit 
in Europa, soviel sich heune übersehen läJsst, vür allem Fennoskandien 
und das nÖl'dliche Russland, wo sie in beiden Gebieten bis etwa zur 
Baumgren:oe in der Tundra vür~ommt, weilter südwärts ,ist sie !in den 
baltischen Ländern, in Pülen, Ostpreussen, im Gebiet des Freistaates 
Danzig, in Deuttschland an manchen Lokaltittäten, aber sehr sporadisch, 
südLich bis Württemberg 1), Bayern 2), Oesterreich 3), in der Tschecho-
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slowakei und noch in Nord-Ungarn 4) als Brutvogel festgestellt wor­
den. In Rumänien und den übrigen 'Südosteuropäischen Ländern da­
gegen scheint sie nacht zu brüten. H. Winge (fortegneLse over Dan­
marks fugJe) erwähnt die Wacholderdrossel für Dänemark 1907 nur 
als Durchzügler und Wintergast 5). H. Krohn (Die VOglelwelt Schles­
w:ig-Holsteins, 1924) scheint neuere Brutvorkommnislse aus dem ge­
nannten Gebiet nicht zu kennen 6). für Holland wären neuere, ein­
wandfreie Belegle des Nistens der Art sehr lerwünscht. R. C. Snouckaert 
van Schauburg (Avifauna Neerlandica, 1908) kennt die Wacholder­
drossel in Holland namentlich als Wintergast. Er weilst dndessen auf 
einzelne Bmtvorkommnisse in den Niederlanden hin, aber Hartert (Vö­
gel pal. fauna 11, p. 646, fussnatle) möchte diese Angaben bestätigt 
wdssen. G. C. M. van Havrle (Les Oilseaux de la faune BeIge, 1928) 
bezeichnet dite Wacholderdrossel für Belgien als Wintergast und Durch­
zügIer. Auf Is[and und auf den britischen Inseln fehlt sie als Brutvogel 
anscheinend ebenso wie dn frankreich, Spanien und Portugal (W. C. 
Tait, Birds of Portugal, 1924; ]. A. ~eis Junior, Catälogo das Aves 
de Por,tugal, 1931; Jose fuset Tubiä, AVies de Cataluna, 1913, nn Mem . 
. Real. Soc. Espan. Hist. Nat. 7 455-609). 

E. Artigoni degli Oddi, Ornitologia Haliana, 19Q9, schreibt p. 265 
über unsere Art: «In Halia e spedte di passo (fine ottobre-dicembre e 
marzo) ed invernale, non 'tutti gli anni egualmente abbondante, in 
a1cuni quasi rara, in altri molto copiosa; p:iu distr,ibuita nella Valle 
Padana, di solito piit scarsa, anzi rara nelle parti meridionaIi e nelle 
IIsole. La sua n1dificazione nelle nOSltre Alpi asserita da vari Autori 
(Bonomi A., Bettoni, Caffi, ROisales, ~egazzoni, Bazze1ta, Doderlein, 
Vallon), ed anche recentemente dall' Castelli (Trentino, in litt., 27 maggio 
1924) merita oonferma; finora non venne trovata nidifican1e a sud 
della Baviera ,ed anche qui pliuttosto sporadicamente. Specite molto 10-
calizza tao » 

Das Bild des Bru~gebietes der Wacholderdrossel in Europa ist 
heute noch sehr unvollständig. Insbesondere fehlt es m. W. an einer 
zusammenfassenden Arbeit der deutschen Nistorte der Wacholder­
drossel. E,s hält schwer, ohne leine solche DarlSltellung leinen klaren 
Ueberblick des heutigen Standes der Verbreitung der Wacholderdrossel­
Kolonien in Europa zu gewinnen. 

Bis zum Jahre 1923 war, soviel uns bekannt ist, übter das Brüten 
der Wacholderdrossel in der Schweiz und damit auch dm Kanton Zü­
rich nichts ZU\nerlässiges bekannt. Auf ältel1e Angaben einzugehen er· 
übrigt sich daher. Immerhin ist es nicht aUlSgesch1ossen, dass die 
Wacholderdrossel in der Schweiz schon einige Jahre vor 1923 als Nist­
vogel aufgetreten, lindessen alls solcher übersehen worden ilSt. Am 
5. Mai 1923 trafen W. Knopfli (Zürich) und der Verfasser anlässlich 
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einer gemeinsamen Exkursion im Pfäffiffierseegebiet am Rande eines 
kleinen, vorwiegend aUis fichten, föhren und einigen Laubhölzern be­
stehenden Wäldchens im sog. «Kibitzenüed» am Nordufer des Pfäffiker­
sees ein Paar im Streugras futter suchende Wacholderdfiosseln an und 
zu unserer Ueberraschung entdeckten wM- 'einige Augenblicke später 
am Rande des Gehölzes auf einer föhre das fertigle, aber (schon oder 
noch?) leere Nest des Paares 7). Hier dürHe der ers,te einwandfreie 
Nachweis des Nis'tens der Wacholderdrossel in der Schweiz, bzw. im 
Kanton Zürich vOl1liiegen. Aus dem Jahre 1924 fehlen uns für unseren 
Kanton nähere Brutangaben. Am 7. Juni 1925 konstatierte dann der 
bekannte, leider verstorbene Winter;thurer Ornithologe ]. Spalinger 
beim sog. «ßermel» in der Nähe von Riedikon am Greifensee die 
Wacholderdrossel als Brutvogel, und zwar fand er leine Kolonie von 
4 Nestern in Weislstannen 8). Nach einer Mitteilung lin der Ti.erwelt 9) 
beobachtete R. Egli am 4. April 1926 im Gossauerried (Kt. Zürich) 
eine (mehrere?) Niststoff mtragende Wacholderdrossel. ,In der Tier­
welt 1927 berichtet J. Spalinger 10) vom Pfäffikersee, dass dort die 
Wacholderdrossel nkht, wile vermutet worden war, verschwunden sei. 
Er traf dort am 27. Mai 19>27 im «KibHzenried» ein Paar alter, wenig 
scheUJer Vögel der Ar1t an und entdeckte auch deren Nest, welches 2,5 m 
über dem Erdboden auf eiIller föhre stand und 3 etwa 6 Tage alte 
Jungle barg. Am 24. Juli 1927 'stellte dann]. Spalinger im Brutgebiet 
der WacholderdrosseJ am Pfäffikersee ca. ein Dutzend Vögel di,eser 
Art fest 11). 1927 wurde das Brüten der Art erstmals im Schwerzen­
bacher- und fällanderried am Untieren Greifensee nachgewiesen und 
1928 wurde im Schwerzenbacherried ,eine Brut zerstört (E. Jucker, 
Greifensee, priv. Md'tt. in litt.). 1928 siedelten sich einige Wacholder­
drosseln in leinem Auenwäldchen bei Wallisellen an. Im Mönchaltorfer­
und Gossauerried Ischeint die Wacholderdrossel seit 1926 alljährlich zu 
brüten. E,ine leingehendere Schilderung der Besiedelung des Kantons 
Zürich durch die Wacholderdrossel muss einer späteren Arbeit vor­
behalten bleiben. Es ist abzuwarten, ob die Art bei uns bodenständig 
w~rd, oder ob sde nach einigen J ahl1en wieder verschwindet. Dass eine 
so auffallende Art vor 1923 im Kanton Zürich als Brutvogel hätte 
übersehen werden können, ist wenig wahrscheinlich. Vielleicht hat 
man es hier mit einer Art «Mutation des V1erbrei,tungsbildes» der 
Wacholderdrossel zu tun. 
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